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Wildgänse sind keine waghalsigen Akrobaten wenn sie in der Luft
sind, zweckmäßig ziehen sie ihren "Flugplan" durch, kraftvoll mit
jedem Flügelschlag, da es ihnen nicht gegeben ist so eindrucksvoll
auf der Thermik segeln zu können wie die Störche. Beeindruckend ist
zweifellos ihre Ausdauerleistung. Wenn wir Menschen hier in
Mitteleuropa auf dem Boden ihre Rufe hören und gen Himmel blicken,
dabei ihre V-Formationen entdecken, wissen wir zweimal im Jahr was
für eine weite Strecke sie bereits zurückgelegt haben und wie viele
Kilometer und Länder sie noch vor ihrer "Gänsebrust" haben. Ihr
Orientierungssinn spielt eine große Rolle auf ihrem Zug, sie
orientieren sich an markanten geografischen Punkten wie den
Küstenlinien, den Flüssen und seit der Industrialisierung sicher
auch an Fabriken, Eisenbahnlinien, Autobahnen, großen
Verkehrsknotenpunkten und Kraftwerkstürmen. In hellen
Mondscheinnächten können Wildgänse sich ohne Mühe weiter in der
Luft fortbewegen; das Mondlicht auf den Flüssen und Seen,
Sternbilder und unsere "Lichtverschmutzung" dienen ihnen zur
Navigation, immer ihrem Ziel entgegen. Sie suchen und finden ihre
seit Generationen genutzten Brut- oder Überwinterungsgebiete auf,
denn wenn sie dort gute Bedingungen vorfanden und weiterhin
vorfinden, dann ist auch eine Gans ganz zufrieden und kehrt Jahr
ein, Jahr aus dahin zurück. Im für uns relativ kurzen polaren
Sommer Nordsibiriens ziehen zum Beispiel Weißwangengänse ihre Brut
unter einem enormen Zeitdruck auf, da die Jungvögel bereits vor dem
noch kürzeren Herbst gut genährt sein müssen um den langen Weg zu
überstehen, eine Alternative gibt es für sie nicht. Temperaturen
weit unter Null und keine Nahrungsquellen zwingen sie dazu. Und das
weiß jedes Tier instinktiv. Faule Gänse gibt es nicht, es heißt
fressen, brüten, fressen, aufpassen, fressen und sich dann in die
Luft erheben und fliegen, immer weiter und weiter, der nächsten
Generation die alten Wege zeigen, dass auch sie sich die "Karten"
für ein gefährliches Leben einprägen. Einzige Waffen im Kampf gegen
ihre Feinde Polarfuchs und Mensch sind ihre bekannte Wachsamkeit
und ihre hohe Reproduktionsrate. Wer sich einmal genauer mit den
geselligen Tieren beschäftigt hat und sie vielleicht an ihren
Rastplätzen beobachten konnte, der weiß bestimmt auch um die
gewissen Ähnlichkeiten in ihrer und unserer Natur.












Nach kurzer Besichtigung der Hochsprunganlage beschloss der Trainer
für heute nur ein Ausdauer-Lauftraining durchzuführen, die Mädchen
mussten somit gemeinsam mit den Jungs Runde um Runde vor seinen
Augen im Stadion absolvieren. Während alle anderen maulten nahm
Olena es als einen Befehl auf, der durchzuführen ist und prüfte
noch ein letztes Mal die Tartanbahn auf ihre Trittsicherheit, sie
möchte sich nicht vor dem großen Wettkampf verletzen indem sie
heute auf den nassen Flächen ausrutscht. Für den Trainer war klar
dass es geht, kein Problem, aber er hat ja sowieso eine große
Anzahl an jungen Athleten, die er zum Wettkampf schicken kann zur
Verfügung. Eventuelle Zerrungen der Muskeln und Überdehnungen der
Bänder werden ihn nicht schmerzen.





Seit einiger Zeit fehlen der Schule die Hilfskräfte, die sich für
den Erhalt und die Pflege der Sportstätten einsetzten. Pfützen
durch Unebenheiten wären nicht vorhanden und das Regenwasser würde
seinen Lauf in die Drainage nehmen. Hinter den Sportlern der Schule
und den älteren Jahrgängen des Vereins und des Trainerstabs stand
bisher ein fast ebenso wichtiges Team an Helfern, alles ehemalige
Arbeiter des benachbarten Hafens, die man dort wegen der schweren
körperlichen Arbeit nicht mehr brauchte. Nun haben sie auch hier
ihre Stellen im altehrwürdigen Sportpark verloren und sind
arbeitslos oder gingen endgültig in Rente. Von Zweien weiß Olena
dass sie nicht weit von hier, nahe zu Olenas Wohnblock einen
Garagenhof bewachen. Sie setzten sich irgendwann morgens hin und
die Garagenmieter gaben ihnen Geld dafür. Heute hat man ihnen sogar
eine Garage ausgebaut und sie bewachen zusammen mit einem Rudel
streunender Hunde den Hof rund um die Uhr, schließlich wurden im
Laufe der Zeit die Autos moderner und teurer. Olena besucht sie oft
und füttert so wie die Männer die vielen Hunde damit sie nicht vor
Hunger aggressiv werden. Weil im Nachbarviertel ein verwilderter
Hund ein kleines Mädchen gebissen und schwer verletzt hatte kam die
Polizei und erschoss daraufhin das ganze Rudel, das alles tat Olena
sehr sehr Leid als sie davon hörte. Sie schaut dass Essensreste,
die bei ihr daheim und bei den Nachbarn anfallen gesammelt werden.
Was die Hunde noch fressen können nimmt sie mit und den Rest gibt
sie weiter an einen anderen Nachbarn der sich ein Schwein im Garten
hält. Die beiden Männer des selbsternannten Sicherheitsdienst
freuen sich immer wenn sie kommt. Weil Olena einen kleinen Bezug
zum Hafen und zu den Schiffen hat war sie, - eigentlich muss man
das betonen, war sie die einzige Sportlerin, die Kontakt zu den
Platzwarten hatte. Olena ist aber auch im Alltag außerhalb der
Sportstätten und Schulgebäude besonders freundlich und respektvoll
zu älteren Menschen, auch ohne einen maritimen Bezug. Das junge
Mädchen ist recht kommunikativ und findet schnell den Kontakt zu
Fremden für ein Gespräch oder eine Hilfsleistung. Ein Samowar steht
zentral in der Garage der beiden auf dem Tisch und man gießt ihr
gerne einen schwarzen Tee ein und fragt sie über die Schule und den
Sportverein aus. Alle lachen wenn Olena wieder von den schlechten
Verhältnissen spricht; die Schulleitung versagt halt auf ganzer
Linie und sieht nicht weit genug voraus. Ohne vernünftiges Werkzeug
kann ein Handwerker keine gute Arbeit leisten, sprich ein Sportler
der Schule und dem Verein keine Medaillen einbringen. Wenn Olena
vorbeischaut dann setzt sie sich immer an die Wand mit Blick auf
die Hunde im Hof, nicht dass sie was interessantes tun oder
besonders hübsch anzuschauen sind, meistens liegen sie faul in der
Sonne und beißen auf einem großen Knochen herum, - nein, an der
Garagenwand hinter ihr hängen einige Bilder mit hübschen jungen
Frauen, die absolut nichts am Körper tragen. Und das stört sie ein
wenig an den beiden.





»Es ist schön dass Ihr eine Stelle gefunden habt, dass man Euch
noch braucht.«





Sagt die junge Sportlerin immer, denn ein bisschen Wertschätzung
tut jedem gut. Auch wenn es so war, dass die beiden sich eigentlich
hier im Hof den Mietern eher aufgedrängt haben. Einfallsreich ist
man im modernen Russland schon immer gewesen was das Geldverdienen
angeht. Nur blöd dass die Schule die neuen Hafenbetreiber nicht für
eine Förderung einspannt, so wie es in der Vergangenheit noch bis
weit nach der Wende der Fall war, bevor man die Werften und
Hafenbetriebe privatisierte. Im Hallenbad kam es in der letzten
Woche fast zu einem Unfall, als ein größeres Stück Putz als sonst
von der Wand abbrach, aber zum Glück waren die Mädchen und Jungen
schon ins Wasser gesprungen. Eine besorgte Mutter informierte die
Polizei. Und der Schwimmlehrer erklärte es sogar der Presse, ihm
sind die Risse vor einem Monat schon aufgefallen. Aber getan hat
sich seitdem nichts. Ein Foto des Lehrers aus der Zeitung, wie er
das große Stück "Wand" einer Meisterschale gleich im Arm trägt,
hatten die Männer in ihrer Schublade für die Schülerin aufgehoben.





Olena hätte gerne heute noch an ihrer Absprungtechnik gearbeitet,
sie muss für den Hochsprung viel Energie aufwenden und mit dem
perfekten Absprung kann sie diese gut in Höhe umwandeln. Beim
Siebenkampf kann sie ihre Schnelligkeit auf kurzer Distanz und ihre
Sprungstärke ausspielen, beim zweihundert Meter Lauf ist es noch
pari, bei den achthundert Metern, mit der Kugel, dem Hochsprung und
Speerwurf muss sie dagegen Einbußen wegen des höheren Gewichts und
der Körpergröße im Vergleich hinnehmen. Aber es tröstete sie, dass
der Lauf heute den anderen mehr zusetzen wird als ihr. Am
Wettkampftag wird ihnen, so ist ihre Einschätzung im Gegensatz zu
ihrem Trainer, die Kraft fehlen. Denn was er nicht weiß ist, dass
die anderen in der Zwischenzeit nicht so professionell wie er denkt
mit der Regeneration umgehen werden. Ein Mädchen hat in dieser
Woche Geburtstag und sie werden alle außer Olena am Freitagabend
feiern gehen. Sie hat als einzige auf den Kalender geblickt und
abgesagt. Für Olena ist es nicht nur ein Wettkampf mit den anderen
Schulen, sondern auch ein Teaminterner, denn sie ist physisch
gesehen nicht so talentiert wie die anderen Mädchen. Olena misst
nur ein Meter sechsundsechzig. Und was hinzugekommen ist, sie wiegt
nun mehr. Denn in den letzten Monaten hat sie einen enormen
Wachstumsschub bekommen, nicht von der Körpergröße her gesehen, was
ihr lieber gewesen wäre, sondern ihr Busen, die Oberschenkel und
auch ihr Hintern sind angewachsen und Olena hat das Gefühl ihr
Busen wächst immer noch, denn ständig drückt der neue Sport-BH. Sie
hatte dadurch ein fast schon paranoides Verdachtskonstrukt
entwickelt und ließ ohne das Wissen ihres Trainers und ihrer Mutter
sogar einen Dopingtest durchführen. Aufgeschreckt durch Berichte im
Internet weiß sie was im Sport in der Vergangenheit so alles
unternommen wurde. Sie hatte Angst bekommen, da sie in den
Berichten auf überdurchschnittlich viele Fehl- und
Behindertgeburten von Sportlerinnen stieß, denen man ohne deren
Wissen seit Kindheit an Mittel zur Leistungssteigerung verabreicht
hat. Nichts wünscht sich Olena mehr für ihre Zukunft als eine
kleine Familie mit zwei gesunden und aufgeweckten Kindern. Der Test
zeigte aber schließlich keine auffälligen Werte bei Olena und sie
war beruhigt, es ist also rein genetisch bedingt. Das konnte sie
sich zwar schon denken, weil auch ihre Mutter über eine große
Oberweite verfügt, aber sicher ist nun einmal sicher. So ist Olena;
Gewissenhaftigkeit ist eine ihrer herausragenden Tugenden. Noch
aber hat sie ihre Mutter im Umfang nicht erreicht, und angesprochen
haben sie beide das Thema "vererbte körperliche Eigenschaften" und
wann das Wachstum bei ihrer Mutter beendet war auch noch nicht.
Ihre Mutter klagt oft abends über starke Schmerzen im Rückenbereich
und damit Olena das nicht auch betrifft fördert sie ihre Tochter
seit den Anfangstagen in der untersten Jugendmannschaft des
Sportclubs. Zum Sport hat ihr Mann damals die Tochter gebracht und
ihr Interesse geweckt; nach seinem frühen Tod übernahm sie die
Aufgabe darüber zu wachen pflichtbewusst. Dass Olena wieder einen
neuen BH braucht machte ihr zusätzliche Sorgen, denn die Mutter
arbeitet hart für beide und die Sportbekleidung wird immer teurer,
Olena möchte den anderen da aber nicht nachstehen. Fast
dreitausendfünfhundert Rubel hat sie für das bisschen Stoff bezahlt
und ändern lässt sich wegen der neuen Materialien auch nichts,
jedenfalls nicht so dass die anderen es nicht in der Umkleide
bemerken würden. Außerhalb vom Sportplatz fällt es niemanden auf,
dass sie altmodische Sachen, noch im Stile der Sowjetunion, von
ihrer Mutter aufträgt. Im Gegenteil, die Kombination alter Sachen
in der Freizeit mit moderner Sport-Funktions-Kleidung auf dem
Trainingsgelände lenkt ab! Davon, dass sie und ihre Mutter nach dem
Tod des Vaters nur von einer kleinen Rente und dem geringem
Einkommen der Mutter als Verkäuferin leben müssen.












Olena lebt mit ihrer Mutter in St. Petersburg. Der Vater war bis zu
seiner Versetzung ein Marineoffizier auf einem atombetriebenen
U-Boot in Murmansk, dort wurde Olena auch geboren, im neuen
Russland. Er und seine Frau waren schon älter als sich das Glück
einstellte und Olena endlich kam, wahrscheinlich weil er als
Seemann nie sehr lange zu Hause war damit es klappte mit dem
Kinderwunsch. Er starb zu früh, an Krebs, wohl wegen des
Atomreaktors an Bord, aber das gibt ja niemand offiziell zu.
Vielleicht wäre die Rente der Mutter dann höher. Kennengelernt
haben sich beide bei der Einweihung eines neuen U-Bootes der
Nordmeerflotte. Olenas Mutter gehörte damals einem bekannten Musik-
und Tanzensemble an, das eigens für die große Feier vom Don dorthin
abkommandiert wurde. Niemand in der Truppe und von den Ehrengästen
störte sich daran dass zwischen Rostow am Don und Murmansk
kulturelle und ethnische Welten liegen. Durch die Mitgliedschaft im
Ensemble war es ihr sogar möglich die damalige UdSSR zu verlassen,
und das nicht nur für Auftritte in deren Satellitenstaaten. Von
diesen Reisen nach West-Deutschland, Frankreich oder nach Spanien
erzählte sie Olena in deren Kindheit immer viel und gerne. Vor
allem über West-Deutschland, dort war das Interesse an russischer
Kultur sehr groß und sie unternahmen mehrwöchige Tourneen durch das
ganze Land. Auch ihr Vater beschäftigte sich sehr mit der kleinen
Olena wenn er zu Hause war, was sollte man am Abend auch anderes
machen als alte Marine- und Reisegeschichten zu erzählen?!





Wenn Olena jetzt als Erwachsene zurückdenkt, dann war das doch eine
schöne Zeit. Durch das Militär und den Rang ihres Vaters waren sie
etwas privilegierter als der normale Sowjetbürger. Sie bekamen in
Murmansk, sowie hier die Wohnung, in der sie immer noch leben, ohne
lange Wartezeit und die Mutter konnte in den Läden der Marine
einkaufen. Das war nicht nur günstiger, sondern auch von größerer
Vielfalt was das Angebot angeht. Ihre Familienurlaube verbrachten
sie in einem Feriendorf der Schwarzmeerflotte auf der Krim und zu
einem anderen Teil bei Olenas Großeltern in der Nähe von Rostow am
Don. Heute ist der Wohnblock veraltet, jetzt hat die Marine nichts
mehr mit den Häusern zu tun und es geht den Bach runter, denn die
private Betreibergesellschaft kümmert sich nicht mehr gut genug um
ihr Eigentum. Früher war es eine eigene Stadt, man konnte sogar die
Türen offen lassen und heute? Im Nachbarhaus lebt eine Familie mit
einem Sohn der an den Rollstuhl gebunden ist, Olena kann von ihrem
Fenster aus sehen wie er einmal am Tag die Wohnung verlässt und
wiederkommt. Weil der Fahrstuhl schon so lange kaputt ist baute der
Vater eine elektrische Seilwinde an einen Träger neben den Balkon,
sie können so den Rollstuhl an einem Stahlseil befestigen und es
ihrem Sohn ermöglichen die Wohnung im vierten Stockwerk zu
verlassen. Trotz des Einfallsreichtum der Familie ihre
Schwierigkeiten selber zu lösen macht der Zustand der Häuser Olena
wütend. Das führte schon oft zu Spannungen zwischen Olena und ihrer
Mutter, aber die hatte immer ein gutes Argument in der Hinterhand.





»Gut, wenn du meinst, dann ziehen wir aus! In der Kommunalka von
Tante Raissa ist noch Platz genug, drei Jahre dort und wir können
mit der gesparten Miete hier eine kleine Eigentumswohnung anzahlen,
und wenn du bald arbeitest, dann schaffen wir den Rest auch noch!«





Olena schüttelt sich immer bei dem Gedanken an diese
Massenunterkunft, vor allem wenn sie an die Toilette und das
Badezimmer denkt, in der Gemeinschaftsküche war es allerdings immer
lustig und Kinder zum Spielen waren auch immer viele da.





»Zar Putin ist in so einer Kommunalka aufgewachsen, und was ist aus
ihm geworden?!«





Antwortete sie immer, sie wusste aber dass es besser war die Mutter
nicht weiter anzustacheln, sonst hätte sie es noch ernst gemeint
mit der Eigentumswohnung und dem "Startkapital" dafür.





»Hör auf so von ihm zu reden, du weißt dass mir das nicht gefällt!«





Nach diesem Satz war dann endgültig Schluss, auch weil Olena gar
nicht vorhatte körperlich zu arbeiten um etwas dazu beizutragen.
Olena ist nicht nur gehorsam gegenüber ihrer Mutter, sie hatte sich
damals schon früh für ein Wirtschaftsstudium entschieden und lernte
zielgerichtet dafür, sie lernte viel und gerne. Ein
Hochschulstudium bedeutete für sie leider auch, dass sie noch lange
Jahre bei ihr bleibt und das macht, was die Mutter von ihr
erwartet.





An besonderen Gedenktagen putzten sich beide heraus und Olena
begleitete ihre Mutter zu den offiziellen Veranstaltungen. Zu den
wichtigsten fuhren sie auf Einladung sogar nach Murmansk, man hatte
ihren Vater anscheinend noch nicht vergessen und solche
Veranstaltungen fördern dies. Obwohl Olena von ihren stolzen Eltern
als Kind nicht auf die Kadettenschule geschickt wurde, um sie zu
einer überzeugten Patriotin zu erziehen und somit eine alte
Familientradition brach, besorgte ihre Mutter ihr eine
entsprechende Uniform der Marineschule damit sie wie die junge
Generation seit jeher die Helden des großen Vaterländischen Krieges
standesgemäß ehrt. Die pazifistische Tochter kennt die Bilder aus
der Vergangenheit ihrer Mutter, und liebt sie, daher ließ sie sich
von ihr ähnlich ausstaffieren: sauber rausgeputzt mit schwarzen
Lackschuhen und weißen Kniestrümpfen, ein Rock, der ihr als Kind
mal zu groß vorkam und der ihr als Jugendliche bei den letzten
Anlässen viel zu eng war, ein frisch gestärktes weißes Hemd mit
Krawatte, darüber eine dunkelblaue Jacke mit vielen goldenen
Knöpfen. Ihre langen Haare mussten ordentlich geflochten werden und
mit dem obligatorischen weißen Band geschmückt sein, so als hätte
Olena eine weiße Taube im Haar sitzen. Zum Glück, dachte sie
früher, machen das alle so. Und gerade heute, denkt sie, mit
besonders herausgestellter Brust! Die Kriegsorden ihrer Familie
mochte sie sich aber nicht wie andere Kinder und Jugendliche
anstecken, dies verlangte die Mutter auch gar nicht von ihrem Kind.
Auf ihren Jugendbildern sieht man sie zwar in einer
originalgetreuen Uniform der Roten Armee mit ihnen, aber das kam
durch den Zwang ihres Großvaters, der damals nicht mehr mit den
Veteranen marschieren konnte.












Mit einem schrillen Pfiff beendete der Trainer den Lauf der
Mannschaft, jede und jeder sackte erschöpft dort zusammen wo man
sich gerade befand. Olena war gerade dort angekommen wo sie heute
lieber gewesen wäre, am Anlaufbereich der Hochsprunganlage. Mit
letzter Kraft rannte sie im großen Bogen los und sprang gekonnt
über eine gedachte Stange, dann verließ sie die Kraft und
erschöpft, nach Luft ringend starrte sie in den wolkenverhangenen
Himmel über dem Sportplatz. Es regnete wieder leicht und als hole
er jeden seiner Sportler von dort wo er war ab, kam der Trainer zu
Olena und teilte auch ihr seine Einschätzung über die gebrachte
Trainingsleistung mit, nur bei ihr fügte er einen Satz hinzu.





»Olena, kommst du gleich mal in mein Büro.«





Mehr war es nicht, ein "gut gemacht" und das. Das Mädchen drehte
sich auf der nassen Matte um und blickte dem Trainer noch lange
nach, wie er die Mannschaftskameraden einzeln abging, sie zum
Duschen schickte und dann selbst in den Katakomben des Stadions
verschwand. Sie überlegte angestrengt was das sollte. Sportliches
bespricht er normaler Weise immer im Kreis der Mannschaft damit
keiner als hervorgehoben gilt. Damit er nicht länger warten musste
ging sie so wie sie war zu ihm, die anderen bekamen das gar nicht
mit, denn aus der Dusche der Mädchen hörte man das übliche
Gelächter. Der Gang von den Kabinen aus zu den Büros war dunkel und
ohne einen Hinweis auf eine Sportstätte. Olena klopfte an und
betrat das Büro des Trainers; hier waren die Pokale, Medaillen,
Urkunden, Fahnen und Ankündigungsplakate aus der ruhmreichen
Vergangenheit des Vereins und der angeschlossenen Schule
untergebracht. Auf vielen der alten Fotografien konnte man ihn
erkennen, ihn und weitere bekannte Gesichter der sowjetischen
Leichtathletik. Ein gebrochener Stab von Sergej Bubka mit Widmung
dient als Fahnenstock für zwei Fahnen, die rote der UdSSR und die
weiße Olympias, gekreuzt an der Wand hinter dem Stuhl am
Schreibtisch des Trainers. Olena nahm Platz und hörte andächtig zu
was er ihr sagte.





»Olena, du hast gut trainiert in der letzten Zeit, generell bist du
eine gute Sportlerin, sehr akribisch im Training und konzentriert
im Wettkampf. Ich schätze deinen Eifer sehr, aber der kommende
Wettkampf wird für dich der letzte in meiner Mannschaft sein.«





Sie könne sich einem anderen Verein anschließen, empfahl er ihr
stattdessen. Sie wusste aber, dass man es in St. Petersburg nur in
diesem Verein, beziehungsweise nur an dieser Schule schaffen kann
vom Nationalen Olympischen Komitee aufgenommen zu werden, damit man
zu Wettkämpfen ins Ausland mitgenommen wird. Dafür spricht auch der
Name des Trainers, ein mehrfacher Goldmedaillengewinner bei Welt-
und Europameisterschaften, sowie der Olympiade in Moskau. Und seine
Ansprüche sind auch als Trainer noch sehr hoch.





Olena hätte es gerne ihrer Mutter gleichgetan und die Städte im
Westen bereist, um dort vor Publikum an den Wettkämpfen
teilzunehmen. Reisen ist ihr zweitgrößter Wunsch. Sie und ihre
Mutter können sich es nicht mehr leisten außerhalb des Oblast
Leningrad Urlaub zu machen. Wenn es möglich ist, dann fahren sie zu
Bekannten der Mutter an den Ladogasee oder bis rauf zur finnischen
Grenze an die Ostsee, um günstig ein paar ruhige Tage zusammen in
den Datschen der Freunde zu verbringen.





Der große und stabile Mann hinter dem Schreibtisch sagte ihr dass
sie zu klein geblieben ist, stattdessen ist ihr Hintern und Busen
größer geworden. Sie hätte ein sehr gebährfreudiges Becken
entwickelt! Ganz frei und nüchtern, wie beim Arzt referierte er
über ihre Konstitution. Ihr Gesamterscheinungsbild entspricht nicht
mehr dem einer Athletin ihres Jahrgangs. Er sieht keine Möglichkeit
mehr nach oben für sie und möchte das Team nicht schwächen. Olena
solle ruhig weiter Sport betreiben. Und wenn sie unbedingt an
internationalen Wettkämpfen teilnehmen will, dann solle sie
vielleicht zum Eisschnelllauf wechseln, da ist ihre Figur ideal.
Schnellkraft auf kurzer Distanz mit kurzen Abstößen aus einer gut
ausgebildeten Oberschenkel- und Gesäßmuskulatur. Aber Olena
erwiderte: dazu fehlen ihr Jahre an Eislauftechnik, sie kann noch
nicht mal Schlittschuhlaufen! Das sah er ein, er weiß auch dass
jeder Sport ein Einstiegsalter hat um die technischen Grundlagen zu
beherrschen. Er entschuldigte sich schlussendlich doch für seine
Entscheidung und warb für sich: er möchte nun mal auch als Trainer
Erfolge feiern. Das deprimierte Olena im ersten Moment sehr, aber
sie ist sehr diszipliniert und akzeptierte seinen Entschluss.
Gefasst ging sie in die Umkleidekabine. Schade, dachte sie, ihre
Freundinnen waren schon weg, keine war für sie da und nahm sie
tröstend in den Arm. Unter der Dusche drehte sie das Wasser auf und
stellte den Hebel auf heiß, das tat ihr gut, sie ließ sich vom
Wasser den Rücken massieren und griff sich an ihren anscheinend zu
großen Busen, den Hintern und die Schenkel, so als könne sie die
Körperteile kleiner kneten. Olena setzte sich fassungslos auf den
Boden; die grauen Fliesen waren inzwischen vom heißen Wasser gut
gewärmt. Da niemand mehr da war und der letzte verbliebene
Hausmeister erst nach seiner eigentlichen Arbeit am Abend die Räume
durchwischen und abschließen wird regte sie der Wasserstrahl an und
sie begann ihre Brüste nicht mehr so negativ zu sehen. Noch erregt
und nach einem heftigen Lusterlebnis konnte Olena wieder lachen,
sie musste an den neuen Sport-BH, der ihr zu eng ist, denken. Nun
kann sie ihn von einer Schneiderin erweitern lassen bis er wieder
passt und so weiter und so weiter, keine Freundin wird sie in der
Kabine des Stadions schief ansehen, da sie nicht mehr im Team ist
und von nun an alleine trainieren wird. Sie wird das Laufen im
großen Rund des Sportparks beibehalten, das kann ihr keiner
verbieten, und vielleicht darf sie außerhalb der Trainingszeiten
hin und wieder mal mit dem Speer werfen und die Hochsprunganlage
nutzen, das brachte ihr immer viel Spaß ein. Aus ihrem Vorhaben
sich mit dem Stabhochsprung zu befassen wird jetzt auch nichts
mehr. Alles Gedanken, die sie sich machte, anstatt dem Trainer böse
zu sein für den Rauswurf. In den Geräteraum wird sie wohl nicht
mehr dürfen, dazu ist er zu klein für alle und wegen der Gewichte
muss immer ein Trainer dabei sein, aber dafür gibt es die "Planks",
kurze, knackige Übungen bei denen viele Muskelgruppen gleichzeitig
durch Anspannung stimuliert werden. Die kann sie auch daheim in
ihrem Zimmer durchführen, für Brust, Bauch, Po und den Rücken.
Während sich die anderen in ihrer Freizeit in der Stadt aufhielten
nutzte Olena das Angebot der Schule um das Internet zu erforschen.
Meistens lernte sie Englisch, durch Texte oder Musikvideos, oder
machte sich schon kundig was sie nach der Oberstufe erwartet. Nun
aber wartete sie ab, bis sie und die Lehrerin, die für die
Nachhilfe am PC eingeteilt war alleine waren und begann die Übungen
einzustudieren die sie bei ihrer Suche nach alternativen
Trainingsmethoden gefunden hatte. Die Lehrerin lachte ihre sonst so
ernste Schülerin zuerst aus, als sie begann sich vor den PC auf den
Boden zu legen, aber als sie erfuhr dass die Musterschülerin vom
Leistungsport abgezogen wurde verstand sie das ambitionierte
Mädchen und überwachte die Übungen bis Olena die wichtigsten
"Planks" richtig zu Hause durchführen konnte, denn es wurde vor
einer falschen Ausübung gewarnt, das wäre kontraproduktiv, gar
Gesundheitsschädigend.





Olenas Mutter nahm den "Quasi-Rauswurf" aus dem Verein nicht
besonders wichtig, zumal sie wusste dass ihre Tochter in der
kommenden Zeit wichtigeres zu tun hat, denn ihre Schulzeit neigte
sich dem Ende zu. Das war für die Teenagerin ein gutes Signal von
der Mutter, da sie eigentlich den anstrengenden Leistungssport nur
ihretwegen und dem verstorbenen Vater zu liebe betrieb. Außerdem
sah sie sich Olenas Ausdrucke über die Übungen für zu Hause an, so
wusste sie dass ihre Tochter nun nicht etwa Trainingsfaul wird wenn
der Wettkampfdruck fehlt. Der Sport war der Mutter nicht nur wegen
der Gesundheit wichtig, er stärkt auch den Charakter der Tochter,
"...wenn man sich umsieht wie viele Jugendliche ohne Ziel ihre Tage
nutzlos verbringen und auf dumme Gedanken kommen...", sagte sie
immer in Gesprächen darüber. Anders als ihre Mutter reagierten da
schon die beiden Männer am Garagenhof. Sie erzählte den Arbeitern
dass sie aus dem Team geflogen ist, ganz so wie sie von der Werft
und aus dem Stadion entgegneten sie bitter. Zudem verdunkelte eine
weitere Nachricht die Atmosphäre an diesem Tag, zwei Hunde mussten
eingeschläfert werden, da sie bei Rangkämpfen verletzt wurden.





»Da stößt so ein neues, läufiges Flittchen zum Rudel und der Ärger
beginnt unter den alten Rüden, das hättest du sehen müssen! Oleg
und ich trauten uns gar nicht dazwischenzugehen. Wie in einem
Wolfsrudel ging es hier zu, komisch wie sich die Hunde doch an das
Verhalten der Wölfe angepasst haben wenn sie verwildert leben?«
»Mussten sie sehr leiden?« »Das mit der Spritze ging schnell, bloß
die Bisswunden mussten ganz schön geschmerzt haben. Vier Tage lang
haben sie sich irgendwo verkrochen, bis es zu spät war. Der Arzt
vom Tierschutz meinte sie hätten eine Blutvergiftung gehabt, da war
nichts mehr zu machen.« »Schade, auch wenn sie sich nicht
streicheln ließen, man hatte sich aber schon irgendwie an sie
gewöhnt.« »Bald kommt ja Nachwuchs.«





Lachte Oleg, etwas verzweifelt.





»Wie wäre es wenn du uns einen oder zwei der Welpen abnehmen
würdest? Dann haben die es wenigstens besser!« »Nein das geht
nicht, danke. Ich habe die Zeit jetzt zwar über und ein kleiner
Hund ist immer süß, aber meine Mutter sagt dass ich mehr lernen
soll um keine Probleme bei der Prüfung zu bekommen und an der
Universität aufgenommen werde.« »Was möchtest du werden?«
»Geschäftsfrau!«





Alle lachten über die prompte Antwort.





»Das ist aber noch so weit weg.«





Seufzte Olena, dann verließ sie die Garage mit ihrer
obligatorischen Parole "Durch das Unmögliche vorwärts!", wie bei
den jungen Pionieren.












»Olena, was machst du schon wieder mit den Büchern, die Schule ist
vorbei! Wir müssen unsere letzten Tage der Jugend feiern, bald
haben wir die "Scharlachroten Segel", das darfst du nicht
vergessen!« »Mach ich doch gar nicht, ich muss nur noch einige
Sachen für die Universität durchgehen.« »Na die Probleme habe ich
Gott sei Dank nicht!«





Wie zwei alte Kameraden beim Militär nahmen sich Olena und ihre
liebste Freundin Polina in die Arme. Für Polina wird es bald heißen
Abschied zu nehmen und nach Mailand zu fliegen, während Olena hier
in St. Petersburg auf die Universität gehen wird. Polina hat es
geschafft, all die Rubel die ihre Eltern in die Modelkurse gesteckt
haben werden sich bald auszahlen, denn in Mailand wartet eine
Karriere als Fashionmodel auf sie. Olena wäre ihr gerne nach
Italien gefolgt, aber sie wurde bei den Vorstellungsterminen, die
sie mit ihrer Freundin besuchte stets abgelehnt. Sie sei zu klein
und zu üppig gebaut musste sie ständig hören, sie besuchte die
Castings bald auch nur noch Polina wegen, als mentale
Unterstützung! Und weil Polina ihre Freundin angesteckt hatte war
es besser für Olena während der Zeit zusammen mit ihr weiter vom
Traumberuf Fashionmodel zu träumen, "...wie es jedes anständige
Mädchen heutzutage leider tut...", fügt ihre Mutter bei
Diskussionen zu diesem Thema immer hinzu. Olena tröstete sich
bisher mit dem Leistungssport, der sie ja auch in die Welt bringen
könnte, doch das versaute ihr ja der Trainer vor einiger Zeit.
Olena ist nicht neidisch auf Polina, sie sieht umwerfend aus:
dunkelblond mit hellgrünen Augen, ein Meter achtundsiebzig groß,
achtundvierzig Kilo schwer und nur einen Brustumfang von
zweiundachtzig Zentimetern, nicht zu vergessen die sechsundachtzig
Zentimeter Hüften. Olena konnte nur mit ihrem gleichmäßigem Gesicht
und den vielen kessen Sommersprossen punkten, Abzüge gab es wieder
wegen ihrer dunkelbraunen Augen und einer kleinen Warze am Kinn.
Und schönes, langes Haar hat so ziemlich jedes Model
beziehungsweise Mädchen in St. Petersburg, Olena konnte weder mit
einem dicken, geflochten Zopf, der ihr über die Schulter bis an den
Bauchnabel reichend lag, noch mit einer dichten und wallenden Mähne
beeindrucken.





Ihren letzten Bewerbungstermin hatte sie sich selbst aus einem ganz
anderen Grund versaut. Es war im Winter und überall lag der
dreckige Schnee, jeder war froh nicht laufen zu müssen. Auf dem Weg
zum Casting war es dadurch wiedermal zu voll im Bus, und wieder
schnappte ihr ein unhöflicher Mensch einen freigewordenen Sitzplatz
weg. Olena macht das Stehen nichts aus, aber dazu muss man in
dieser unerträglichen Enge besser die Griffe und Stangen zur
Unterstützung anfassen, auf Grund der aktuellen Grippewelle ist
dies allerdings keine so gute Idee. Dick in einem Schal
eingewickelt läuft sie während so einer Zeit durch die Gegend und
fürchtet sich vor jeder Berührung, eine Grippe würde ihre Kondition
wie ein Greifvogel packen und Stück für Stück sein Opfer
zerpflücken und fressen. Sie wäre nicht im Stande dagegen
anzutrainieren. Wie gerne würde sie in einem eigenen, warmen und
trockenen Auto sitzen und sich wie Polina von ihrer Mutter zum
Termin fahren lassen, dachte sie in diesem Moment und bemerkte
wieder zu spät einen Platzwechsel in nächster Nähe zu ihr. Sie
hätte auch mehr Zeit weil sie nicht mehr auf starre Abfahrtszeiten
blicken müsste und dorthin fahren könnte wo sie immer die letzten
Meter, gar Kilometer hinlaufen muss weil es dort keine Linie mehr
gibt. Das ärgerte Olena zusätzlich zu den unhöflichen Männern im
Bus. Kurz vor Ende ihrer Fahrt bestand doch noch die Möglichkeit zu
sitzen, wenn auch nur für kurze Zeit, um das Recht wollte Olena
kämpfen. Sie will sich nach dem Rauswurf aus dem Team nicht mehr
alles so diskussionslos gefallen lassen und stellte einen
"Mitbewerber" um den Platz zur Rede, wer er sei, so unhöflich einer
Frau den Platz wegzunehmen! Der Mann lachte und sagte mitleidig:





»Frau? Mädchen! - Ich stehe schon zwei Haltestellen länger als du,
dieser Platz steht demnach mir zu!«





Olena wurde zu diesem Erwachsenen durch seine belehrende Antwort
frecher.





»So, woher weißt du das denn so genau Väterchen? Hast du mich die
ganze Zeit beobachtet, ja? Gib's zu, du hast auf meinen zuckersüßen
Arsch gestarrt! Setz dich nur hin Väterchen, ich muss eh gleich
raus!«





Olena drehte sich weg und beschwerte sich weiter in ihren dicken,
flauschigen Schal hinein. Den älteren Herren blickte sie erst
wieder an, als sie ihm im schwarzen Bikini auf High-Heels ihre
Unterlagen in die Hand geben wollte.





»Na, das hat sich ja wohl jetzt schon für mich erledigt? Super! Na
wenigstens kommst du Väterchen auf deine Kosten, hier bitte mein
Busen und mein nackter Arsch, der gefällt dir doch so sehr!«





In der Tat hatte es sich für Olena an diesem Tag erledigt. Der Mann
nahm professionell ihre Mappe an und sagte nichts, seine Kollegin
und Kollegen am Tisch staunten über die Szene. Später verkündete
die Frau das Ergebnis: Polina war eine von vier jungen Frauen die
objektiv, das betonte sie in Richtung Olena, ausgewählt wurden.





Die Freude war bei Polina riesengroß weil es diesmal ein sehr
wichtiges Casting war und auch ihre beste Freundin strahlte über
das Ergebnis, betrübt wegen der erneuten Abfuhr war sie nur sehr
kurz, wie jedes Mal. Zusammen gingen sie mit der Mutter von Polina
an diesem Wochentag groß aus. Das geschah ganz spontan, einfach aus
purer Freude. Aber die seriöse Olena benachrichtigte ihre Mutter
sicherheitshalber über den Vorstellungstermin. Zwar ganz lapidar,
dass sie sehr spät zurückgebracht wird, mehr nicht und so war sie
halt beruhigt, denn alles andere möchte Olena ihr gerne wie immer
persönlich als gut ausgeschmückte Geschichte vortragen. Die beiden
Freundinnen tranken zum Essen Wein und auch Sekt, es wurde zu ihrem
Tag und sie hatten beide eine Menge Spaß. So, dachten die Mädchen,
wird es sein, wenn sie erwachsen sind und einen tollen Job als
Fotomodell haben werden. Polinas Mutter ließ die Freundinnen machen
wie sie wollten. Zu erst die große Einkaufspassage mit dem
angesagten Café, dann ein Beautystudio und durch die Modegeschäfte,
ein schickes ausländisches Restaurant zum Abschluss und dann fuhr
sie schon weiter zu beliebten Lokalen in der Stadt um dort den Tag
anständig zu begießen, wodurch die Frau später gezwungen war beide
Teenager tief schlafend durch die Stadt kutschieren zu müssen.
Wecken wäre sinnlos gewesen; Arm in Arm lagen beide auf der
Rückbank ihres Wagens. Aber sie kennt den Weg zu Olenas Wohnblock
ohnehin schon auswendig, wenn es bei ihnen zu spät wurde bestand
sie darauf die Freundin ihrer Tochter heimzubringen, anstatt sie
den für sie zu gefährlichen Nachtbus nimmt. Meistens ging es im
Auto dann um das Auto selbst, Olena interessierte sich für den
schicken Kleinwagen, seine Wendigkeit im Verkehr hat es ihr
angetan. Es schien bei ihr durch wie gerne sie ein eigenes Gefährt
hätte, aber das können sie und ihre Mutter sich nicht leisten, sie
haben nur das nötigste zu einem einigermaßen erträglichen Leben zur
Verfügung. So ein kleiner Flitzer wäre schon purer Luxus für sie.
Sie werden sich weiterhin jeden Tag in die vollen Busse und Bahnen
setzen und sich abmühen.





Wie jede andere Teenagerin streift Olena auch gerne durch die
vielen interessanten Einkaufszeilen ihrer Stadt, obwohl sie nicht
vorhat etwas zu kaufen. Schon gar nicht in den Juweliergeschäften,
Haute Couture-Läden, den Parfümerien und sowieso nicht in den
Salons der gehobenen Automobilfirmen am endlos langen
Newski-Prospekt, der Vorzeige- und Flaniermeile in St. Petersburg.
An freien Nachmittagen, wenn sie zu Hause ganz alleine wäre, treibt
sie sich bei schlechtem Wetter gerne in den Designerläden herum und
probiert das eine oder andere auch aus, sie ist sehr freundlich und
so macht es den Verkäuferinnen nichts. Mittlerweile ist Olena
überzeugt, dass sie schon bekannt dafür ist. So wie sie es selbst
von sich behauptet, haben diese Frauen und Männer sicher auch ein
gutes Personengedächtnis, denkt sie sich immer wenn sie meint
erkannt worden zu sein, allein schon wegen der Ladendiebe ist das
ein Einstellungskriterium neben einem gepflegten Aussehen und einem
ebenso gepflegten Umgangston. Dass die junge Olena ein Auto kaufen
kann ist unwahrscheinlich und trotzdem lassen sie die Verkäufer
durch die Reihen ihrer Porsche-, BMW- und Mercedesmodelle laufen.
Olena mag die deutschen Automarken, vor allem Porsche, sie besitzen
hier einen sehr hohen Stellenwert und Olena würde die
Zuverlässigkeit, wofür sie hauptsächlich stehen, als obersten Grund
anfügen, wenn sie sich denn nur einen dieser Wagen kaufen könnte.
Olena: immer sorgfältig, prüfend, akribisch, vorausschauend und
Gewissenhaft, so sagen es ihre Lehrer immer über sie, diszipliniert
und realistisch kommt meistens noch hinterher. Etwas abgelegener
liegen da schon die Verkaufsräume der Mittel- und
Kleinwagenklassen-Autohersteller, auch hier kennt sich Olena
mittlerweile gut aus. Ironischer Weise kommt sie mit einem
ökologisch gesehen zukunftsweisenden Bustrolley zu ihnen gefahren.
Aber Olena kann den ÖPNV nicht mehr weiter in Schutz nehmen, die
Preise sind gestiegen obwohl der Service sich in ihren Augen nicht
verbessert hat, gerade was die Linien zu bestimmten Zeiten, in
bestimmten Gegenden anbelangt. Hier im touristisch interessanten
Zentrum zeigt man sich gerne modern ausgestattet, aber...! Die
Teenagerin verlässt die Autohäuser nicht ohne die vielen bunten
Informationsmappen und einer handvoll kleiner Päckchen mit Keksen,
die man ihr zum Kaffee reichte, die nimmt sie mit und überlässt sie
ihrer Mutter zum Tee; zu Hause studiert und vergleicht sie dann die
für sie interessanten Daten aus den vielen Tabellen. Und einige
Modelle kristallisierten sich bereits heraus, obwohl sie
befürchtet, dass ihre Mühe vergebens ist. Denn wenn sie endlich
soweit ist, gab es sicher schon wieder einen Modellwechsel. Ganz
bestimmt wird es bei Porsche so sein. Bis Olena ihr Studium beendet
hat und genügend Geld durch einen interessanten Job angespart hat,
das sie dann wirklich übrig hat und sie sich auch die teuren
Inspektionen und die Versicherung, sowie die Steuer leisten kann,
wird es ihren aktuellen Traumwagen, einen rot-schwarzen 718-Boxter
GTS wohl nicht mehr so geben. Für den Anfang "begnügte" sie sich
mit dem Kia Picanto von Polinas Mutter. Seinen Verbrauch, die
genauen Maße und Farb- sowie Ausstattungsvarianten kennt sie, und
natürlich den Preis von zirka fünfhundert achtzigtausend Rubel. Ein
billigeres, gebrauchtes Auto kaufen, dass wird sie in der Zukunft
nicht machen, sie liest ja von den vielen Unfällen und wenn sie am
Garagenhof die vielen Schwarzschrauber sieht, dann möchte sie ein
Auto erwerben, wo sie sicher gehen kann dass es einwandfrei läuft
und vor allem nicht geklaut ist.
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